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Loxxrlxdt d> prorosUisaL - Verlas l>r . Hieluteksr QrSdeerel ! der AiUneLsii

rnngeia nmk setzt ergeben . „Ja "
, sagt sie matt , „Wenn

Sie meinen , daß es nützt , verändern Sie mich nur . . . "
Ter Arzt erklärt ihr , daß Rasenoperatinnen im allge¬
meinen sehr schwierig seien Aner bei ihr handle es sich
ja nur um einen kleinen Eingriff , der Nasenknochen . brauche
nicht im geringsten geändert , nur die Form der unteren
Nasenflügel um ein Winziges verschönt zu werden . Ob
sie übrigens wisse , daß man solche Operationen schon vor
tausend Jahren im alten Aegypten unternommen hätte ?
Erstaunlich , nicht wahr ? Wieder die alte Sache von den
Dingen , die schon dagewesen seien . . .

Angela hört zu . Sie wird ruhiger . Jetzt gibt es kein
Zurück mehr .

Eine Stunde später ruft sie bei Jo an . Sie wolle zwei
oder drei Tage in der Klinik bleiben . Jo solle sich nicht
sorgen .

Ter kleine Eingriff ist schmerzlos . Zwei Tage liegt
Angela mir einem kleinen , jodduftenden Verband in dem
schneeweißen Krankenzimmer , das mit blühenden Blumen ,
geschmackvollen Bildern recht gemütlich und anheimelnd
wirkt . Am dritten Tag geht sie hinüber in den Ariseur -

salon von Madame Bourrah . Zwei schlanke , kräftige
Hände waschen und seifen sehr energisch das Haar , Ls
wird entfärbt , hängt eine Weile fast weiß um Angelas
Kopf . Dann kommt die Farbe , ein schmutziganssehendes
Gemisch von Rotbraun und Grau . Scharfer Salmiak -
und Hennageruch . Tann Kopfmassage und duftende Seife .

Das Haar trocknet . Es ist vorzüglich geworden . Glanz
und Weichheit hat es behalten , leuchtet in tiefem , sattem
Bnchenrot . Tic Brauen werden verändert , die Wimpern
verlängert , der Mund zart geschminkt .

Madame Bourrah steckt ab und zu den Kopf herein .
Später steht Angela in einem der kleinen Salons , und
probiert Kleider an . Sie hat sich früher gern gut nn -
gezogen , aber jetzt --- diese raffinierte , ausgeklügelte Ele¬
ganz will ihr gar nicht zusagen . ,

Madame Bourrah leitet selbst ihre Veränderung . Sie
hat Beziehungen zu einem eleganten Modesalon . Sie '

schaut ab und zu nach , als Angela nach dem Haartrocknen
frisiert wird .

'
, - —

Es ist Abend geworden , als alles fertig ist . Eine kleine
Gehilfin führt sie in ein lilafarben ausgestattetes Zimmer ,
mit großem , bis zum Fußboden reichenden Spiegelglas .
Madame Bourrah hat sie allein gelassen und so überläßt
sich nun Angeta der Prüfung ihres neuen Menschen .

Es ist nicht zu leugnen , daß die Maskerade sehr gut
gelungen ist . Zwar sind es noch ungefähr die Züge . der .
alten Angela Burg . Aber das Neue an ihr ist doch so
stark , daß sie ganz und gar verwandelt aussieht . Wesentlich
trägt das Haar dazu bei . In tiefen , buchenroten Wellen
schmiegt es

'
sich in die Stirn, , der . schräge . Scheitel gibt

dem Gesicht etwas Kindncheres , Koketteres . Drei sorgsam
in die hohe Stirn gekämmte Wellenlöckchen sind fremd
und verändern es noch mehr . Ganz gerade , griechisch streng
verläuft die Nasenliuie . Angela erschrickt , fast über die
kühle Strenge ihres Profils . Puder und ein wenig
Rouge, , sorgsäm geglättete Brauen verstärke » noch die
Wandlümg .-Ävckv' mehr tritt Li5 - Fremdheit dittch " dik^ Kloi ^—
duug hervor . Angela trägt ein Straßenkostnin . Es hat
nicht den srort . icheu .Stil , den sie sonst so sehr liebt , Um
den Hals ringelt sich ein Besatz von weichem goldfarbenem
Fuchs , das riese Dunkelblau des Kleides ist in weichen
Linien , sehr damcnbaft , sehr weiblich , um die schlanke
Gestalt gelegt . Der Hut zeigt die neueste Modcliniel

'
groß ,

flach , mit niedrigem Rand , in sehr anmutiger Form sitzt
er auf dem buchenroteu Haar .

Angela steht da und sieht sich an . Sie müßte keine I
Frau sein , um nicht zu empfinden ^ daß sie durch diese
Verwandlung sehr schön geworden ist . Aber es will sich
keine Freude rege » . Diese elegante Frau da . . . da ist nichts
mehr von der frohen , lebensbejahenden heiteren . Angela .
Das ist eine elegante Fra » von Welt , hinter deren schyner ,
gepflegter Erscheinung sich ein Geheimnis verbirgt . Ihr
Gesicht wird hart und scheint schmaler als sonst . Nie¬
mand soll das Geheimnis wissen , nicht eher , als bis ihr
.stiel erreicht ist . . .

Madame Bourrah nimmt draußen Angelas Scheck ent¬
gegen . Sie begleitet die Kundin bis zur Türe , gibt ihr
Anweisungen und Mittel , wie das Haar zu pflegen ist ,
drückt ihr noch ein paar Prospekte ihres Institutes in
die Hand .

Dann steht Nngeia draußen auf der brandenden
„ Tauentzien "

. Es ist Abend . Lichtcrflnt aus den Schau¬
fenstern , Seide , Spitzen , Perlen . . . elegante Frauen , fla¬
nierende Mäuuer . Viele Blicke folgen ihr . Sie sieht hoch¬
mütig darüber hinweg . Tie . schickt einen Taxichauffeur
mit dem Koffer der ueuerworbeueu Kleider zu Jo 's
Wohnung und wandert allein durch das brandende Stra -
s engewirr . Tie Nebenstraße » der „ Tauentzien " sind er¬
staunlich finster . Tie sieht ab und zu hincin . Das ist
richtig . Ein paar Schritte weiter schimmernder Glanz ,
kostbare Seiden , Perlen , Spitzen . Hier Nacht , Finsternis ,
Einsamkeit . Das ist immer so . . .

'
Hier in der Nähe muß das Büro und die Wohnung

von Doktor Müller sein .
Hier . Sie tritt in einen großen , torähnlichen Eingang

und sucht muer de» vielen Schildern das des Rechts¬
anwalts Doktor Müller .

Zwei Treppen steigt sie mühsam empor . Oben ist die
Türe schon geschlossen . Sie chat es sich denken können . Es
ist ja auch lächerlich , daß sie heute abend noch Herkain .
Das har doch alles bis morgen Zeit ! Aber die drängende
Unruhe will nicht weichen . In den drei Tagen , die sie
in Madame Bvnrrahs Institut verbracht hat , ist sie noch
gewachsen .

Ein aller Bürodiener kommt und schließt die Türe
auf . Angela erkennt ihn . Sie hat ihn schon mehrere Male
gesehen . Einmal hat er ihr in die Untersuchungshaft eine
Entschuldigung seines Chefs gebracht . Und damals , als
sie noch nicht in diese scheußliche Sache verstrickt gewesen
ist , aber einen juristischen Rai bei Doktor Müller über
den kleinen Nachlaß der verstorbenen Eltern brauchte ,
hat er sie ein paarmal au der Türe empfangen . Ob er sie
kennen wird ?

Ter Alte sieht .hve eiegayte , Dame bewundernd an .
„ Sie wollen wohl zu dem Herrn Doktor ? " fragt er .

„ Tut mir leid , er i>t nicht da momentan . Seine Sprech¬
stunde ist bereits geschlossen . Wenn Sie sich vielleicht
niorgen früh herbemühen wollen . . .

"

„ Ja , vielen Dank "
, sagt Angela „ nd sieht den alten

Mann an . Sic steht im Hellen Licht einer großen , weißen
Flurkuppel . Der Alte sieht sie wieder bewundernd an .
Abex . kein Ernennen gehl über sein Gesicht .

Angela nickt noch einmal und geht . Der Alte hat sie
Vicht erkannt . Tis Maskerade beginnt zu wirken . Sie
geht aus dem Hans heraus . Klopfenden Herzens steht sie
sich er vor der grell erleuchteten Fassade der „Tagespost " .
Ein Lichtmeer brandet auf die Straße . Die Zeitungsstande
sind umlagert von Menschen , die die neueste Sensation
wissen wollen . Angela geht am Aushang an einem Brld

von Coranny vorbei . Sie beißt sich ans die Lippen , halt
dev Kopf sehr hoch und geht in den großen Kassenraum .

Ihre Hände zittern , als sie am Schalter steht .
Merkcr sitzt da . Sie kennt ihn ganz genau . Sre hat

oft geschäftlich mit ihm zu tun gehabt . Er wohnt in der

Nabe von MartbaS Wohnung . Sie haben sich oft zu¬
fällig in der U- Bahn getroffen und gemeinsam den Weg
zum Verlagsgebäude genommen .

Sie richtet eine be anglose Frage über Abonnements¬

preise an ihn . Der junge Mann mit dem glatt gescheitelten ,
dunr en Haar antwortet beflissen und sehr höflich , er sieht
ihr kewnndernd ins Gesicht . Hinter ihr leuchtet eine

große , vielker ige Birne . Das Licht verfängt sich in dem
Rot der Haare . .

Da echt sie erlöst und erleichtert hinaus . Sie kauft
eine Zeitung mit einer Artikelserie über das Leben Tonio
Corannhs . Sie setzt sich ins Cafe König , nahe ans Fenster
und liest . Blicke fliegen zu ihr herein . Sie gibt sie
nicht zurück . Man beobachtet sie im Cafü . Aber man
erkennt sie nicht .

. Dann fährt sie heim . Zum erstenmal schläft sie tief
und traumlos . Jo ist nicht da . Frau Müller hat ihr
einen Zettel hingelegt , daß sie selbst verreisen müsse . Ihre
kleine Nichte würde solange für sie sorgen . Angela atmet
auf . Sie hat ein wenig Augst gehabt vor den forschenden

'
Augen der Wirst » .

I) r . meci . Margarete Quinndt wohnt in einem eigenen
kleinen Haus in Frohnau . Sie hat es sich nach eigenen
Entwürfen bauen lassen . Es liegt etwas von der Straße
zurück in einem kleinen Kiefern - und Föhrenpark - Es
ist weiß , hat ein flaches Dach , einen großen Sonncnbalkon .

.--Die -Front ist seltsam unpersönlich und fremdartig . Fast
erinnert das Haus an die weißen Häuser , die man in
Algier sieht . Von der , Türe aus , zieht ein riesiges , schmales ,
buntes Fenster bis oben zum First . Dagegen sind die
Fenster zu beiden Seiten schmal und klein . Nach der Seite
und nach hinten aber nehmen sie fast die ganze Front ein .

Angela hat nie ein Verhältnis zu diesem Hans ge¬
winnen können . Sie gibt zu , daß es Praktisch , ganz modern
und sehr hygienisch ist , Gewiß ! man braucht ja nach vorn
keine Fenster . Man lebt ja für sich . Hinten sind die
Sonnenseiten . Da hält man sich auf , da strömt die Sonne
herein . Born sind nur Wirtschafts - und Kücheuräume .
Aber für sie hat das Haus mit dieser Aufteilung so etwas
Totes , Kaltes bekommen . Es sieht mit seinen kleinen
Fcnsterlöchcrn nach vorn ans , als ließe es seine Angen -

, decket feindlich über die Augen sinken , damit nur niemand
hincinschaue . Als sage das Haus : Ich bin nicht für dich
da . Nur für die . Leute , die drinnen wohnen .

- » 'AkS ' "AMcl 'a "Dt Ms ' Hmis stMemgelch ' — « dir - ' Türe ist
offen , Frau Margarete Quinndt behandelte zweimal in
kcr Woche leichte Fälle aus der Umgebung auch hier in
ihrer Wohnung — muß sie daran denken , daß sie einmal
M Hannes gesagt hat , daß ihr Haus ganz anders sein
solle . Es sollte mit breiten leuchtenden Fenstern die
Menschen anstrahlen und ganz altmodische Blumenkästen
Halen mit nickenden Fuchsien oder Geranien , mit Gly¬
zinen am Haus oder blauen Klematis . . . Ihr Blick ver¬
dunkelt sich . Alles vorbei . Sie wird nicht in einem fried¬
lichen Hans wohnen , sie wird eine andere Aufgabe habe » ,
als romantischen Träumen nachzuhängen .

Dre Assytentin von Frau Uv . Margarete Quinndt
öffnet die Türe zum Untersuchungszimmer . Die Aerztin
wäscht sich gerade in der Waschnische die Hände .

„ Nehmen Sie Platz "
, ruft sie von da aus . „Ich komme

sogleich . . .
"

.
Angela sieht durch das fast kahle und sehr sachliche

Zimmer mit der schwarzbezogenen Wachstuchchaise , dem
Untersuchungsstuhl , den weißen Schränken mit blitzenden
kleinen Nickelapparaten . Sic sitzt in einem Stahlscssel und
wartet .

Margarete Quinndt setzt sich ihr gegenüber . Sie ist
sehr groß und schlank , trägt das graue Haar ganz kurz
geschnitten und hat ein energisches und sehr festgefügtes
Gesicht .

„Bitte !" sagt sie mit leiser Ungeduld in der Stimme
und sieht ihr Gegenüber flüchtig an .

„ Erkennst du mich nicht ? " Angela fragt es leise . Sie
sitzt sehr gerade und sieht die Frau zwingend an . Die sieht
schärfer zu .

„Nein "
, sagt sie nach kurzem Kopfschütteln . „Oder " —

sie mustert uneiitwccst das Gesicht — „Nein , das ist doch
nicht möglicb . . .

" Sie schweigt verwirrt .
„ Denke dir das Hrar weg und das Gesicht etwas ver¬

ändert . Und wenn die Kleidung anders wäre ? "

„Angela !" ruft Margarete Quinndt entrüstet und fast
erschrocken . „Mein Gott ! Was ist denn das für eine
Maskerade ! Wenn ich deine Stimme nicht gehört hätte ,
würde ich dich tatsächlich nicht erkannt haben . " Es ist
tiefe Entrüstung in ihrer Stimme .

„ Ja , ich verstehe natür ich drin Entsetzen . Aber ich
muß dir alles erklären . Du kennst ja meinen Prozeß .
Du weißt aber nicht , daß ich durch die Sache mit Coranny
in einer Weise bekannt geworden bin , die für mich un¬
erträglich ist , Corannys internationale Bedeutung hat
es mit sich gebracht , daß mein Prozeß ein Weltprozeß
wurde . Man kennt mein Bild aus Hundcrttnnsenden von
Abbildungen , die immer und immer wieder in der Presse
der ganzen Welt erschienen sind . Es gibt Zeichnungen
von mir , Bilder , kurz — " in Angelas Stimme klingt
tiefe Bitterkeit mit - „ ich kam mir vor wie eine Jahr -
marktsfigur , die sich jeder besehen kann . . . "

„Du hättest eine Zeitlang fortgehen sollen "
, sagt die

ruhige Stimme der Aerztin kalt .
„ Das wäre auch meine Absicht gewesen , wenn ich glatt

freigesnrochen wäre . Dann würde überhaupt alles leichter
für mich gewesen seip . Mer . so, .mußte ich ein Mittel
suchen , um mich vor der Welt zu verbergen . . .

"
Es ist eine Weile sehr still im Raum . Margarete

Quinndt hat die starken Brauen unwillig g - furcht . Sie hat
die Verlobung ihres Sohnes mit Angela mit leichtem
Achselzucken hingenvmmen . es lag nicht in ihrer Art , ihre, »
erwachsenen Sohn Vorschriften z » machen . Jeder non den
beiden lebte sein eigenes Leben , in das er keine Ei . i -
wiichung wünschte .

Angela hat zu der großen Frau nie ein besonderez
Verhältnis gehabt . Die Kühle und Fremdheit , die dies?
Frau ausströmt , hat sie zuerst schmerzlich empfunden . Sie
hat auch niemals Mutter zu ihr sagen können . Wahr¬
scheinlich hätte Frau Margarete , die ganz in ihrer medi¬
zinischen Tätigkeit , in der sie übrigens hervorragend tüchtig
war , aufging , solch eine Sentimentalität auch gar nicht
gewünscht . Am Sonntag aber waren Hannes und sie bei
ihr eingeladen , vorher mußte Klarheit sein .

„Ich kann verstehen , daß dich das alles nicht sehr
sympathisch berührt ", sagt Angela . „Aber es gab keine
Mahl für mich . Ich brauche meine ganze Kraft , da ich
den Prozeß noch einmal aufnehmen werde . . ."

„Hannes erzählte es mir . Das ist doch nicht dein Ernst ,
Angela !"

„Doch vollständig .
"

„ Hannes ist sehr dagegen . Er wird es nicht zugeben !"

Angela hebt den Kopf und sieht die Frau ruhig an .

„Ich kann darauf keine Rücksicht nehmen . Ich muß tun ,
was ich empfinde : mich völlig reinwaschen vor der Welt . "

„Ich dachte nicht , daß es dir so sehr um das Gerede
der Leute geht , Angela "

, sagt die Aerztin mit leichter
Ironie . „Schließlich kommt es darauf an , was dein künf¬
tiger Gattte für recht hält , nicht wahr ? " Sehr kalt ist
die Stimme . Angela fröstelt .

„In diesem Falle nicht mehr . Ich möchte meine Ver¬
lobung lösen .

"

Margarete Quinndt wird blaß . „Das ist nicht dein
Ernst , Angela !"

„Doch , deshalb kam ich her . Du meinst , es gäbe Wich¬
tigeres , als das Gerede in der Welt , ich sei doch Co¬
rannys Mörderin , zum Verstummen zu bringen ? Nein .
Für mich gibt es nur noch das . Das hat mit Empfind¬
lichkeit nichts zu tun . Ich muß wieder sein , was ich war ,
sonst ist das Leben unerträglich für mich . . ."

Tief atmend lehnt sich Angela zurück .
Margarete Quknndts Hände gleiten unruhig auf dem

Schreibtisch herum . Sie hat Angela für ein nettes , frisches
und durchschnittliches Mädel gehalten . Jetzt sieht sie , daß
da ein reifer und gereifter Mensch sitzt , der einen unsagbar
schweren Kampf von neuem ausnehmen will , der Energie ,
Charakter und große Festigkeit besitzt . Plötzlich scheint es
ihr , als sei . die kleine Frau da doch ein viel wertvollerer
Mensch , als sie je gedacht hat .

„Die Sache mit Hannes wirst du dir sicher noch über¬

legen "
, sagt sie wärmer und sogar einen Ton herzlicher .

„Ist denn etwas vorgefallen ? Ich denke , Hannes hat in
der schweren Zeit doch sehr nett zu dir gehalten .

"

„ Ja , er hat aufmunternde Briefe geschickt und hätte
mich beinahe sogar geheiratet . Nur verstanden hat er mich
nicht . Und deshalb ist es besser , wenn wir uns trennen . . ."

„ Und weshalb kommst du zu mir ? Hättest du das aller
nicht Hannes selbst sagen können ? "

„Ich werde es ihm schreiben . Aber ich möchte dick
bitten , mich darin zu unterstützen .

"

selbst^ "
" " genartiger Vorschlag . Findest du das nicht

„ Nein . Du standest doch unserer Ehe sowieso mit ziem¬
licher Skepsis gegenüber . Nur die Tatsache , daß Hannes
damals so energisch auf unserer Verlobung bestand , und
du dein ganzes Leben darauf verwandt hattest , Hannes
zur Verantwortlichkeit und Selbständigkeit zu erziehen ,
hinderte dich doch daran , nein zu sagen , nicht wahr ? "

Die großen , braunen Augen ruhen zwingend auf dem
Gesicht der Aerztin . Zum erstenmal befindet sich Mar¬
garete Quinndt in Verlegenheit . Die Kleine hat recht . Aber
auf einmal empfindet sie es doch als Fehler , daß sie sich
so wenig um die jungen Leute gekümmert hat . . .

„ „Ich wäre dir sehr dankbar , wenn du mir dabei helfen
würdest ", sagt Angela ruhig . „Du mußt verstehen , ich
brauche alle meine Kraft jetzt . Ich möchte nicht , daß
Hannes kommt und mir Szenen macht , daß er mir die
Sache wieder ausredet ."

»,Es scheint dir sehr leicht zu werden , meinen Jungen
aufzugeben

"
, sagt Maxgarete mit leichter Bitterkeit . Es

ist wtzt doch tiefe , mütterliche Verletztheit in ihrer Stimme .
Angela hört das und sieht die Aeltcre bittend an .
„Versteh mich doch recht ! Ich muß so handeln ! Hannes

wird mich schnell vergessen , wenn er eine andere findet ,
die lustig mit ihm ist , die lacht und ihn darin so ganz
versteht , wie ich das früher getan habe . Wenn du ihm
noch sagst , daß ich doch keine Frau für ihn gewesen wäre ,
daß ich immer das Brandmal dieses scheußlichen Pro -
Mses mit mir Herumschleppe , daß der Sohn der Chemischen
Merke Quinndt und Co . , der nach Onkel Willys Abtreten
einmal ein großer Mann in der Industrie sein wird , ge¬
wisse gesellschaftliche Verpflichtungen hat , wird er viel¬
leicht die ganze Sache gar nicht mehr schwer nehmen . . .

"

„Das ist geschmacklos , Angela . "

„ Nein , nicht doch . Wozu denn ? Es ist so .
"

„Hannes hat keine gesellschaftlichen Verpflichtungen .
So wie ich aus Neigung nach dem Tode meines Mannes
wieder meinen Beruf ausgenommen habe , so kann auch
Hannes ganz frei entscheiden . "

Einen Augenblick ist es ganz still im Zimmer . Mit
einer gewissen schmerzlichen Rührung empfindet Angela ,
daß sich das Wesen der Frau plötzlich gewandelt hat . Daß
sie ihr plötzlich herzlicher , wärmer entgegenkommt . Sie
sieht Hannes ' Bild auf dem Schreibtisch und spürt einen
schmerzhaften leisen Stich . Tut sie recht daran ? Soll sie
nicht alles vergessen ? Aber dann kommt die Erinnerung
wieder an die schrecklichen Wochen , die sie so verändert
haben . Sie hört Hannes ' Helles , unbekümmertes Lachen ,
das so schmerzhaft wehe tut . . .

Sie reicht der Frau die Hand über den Schreibtisch
herüber .

„Ich danke dir " , sagt sie bewegt . „Verzeih '
, du meintest

es gut . Aber ich muß so handeln . Sage Hannes , was du
Willst ! Wenn du mir nicht Helsen kannst , so lasse es .
Und nun will ich gehen . Wir wollen doch in rechtem
Frieden scheiden , nicht wahr ? " Sie blickt die Frau be¬
schwörend an . In den kalten Zügen der Aerztin zuckt
und arbeitet es . Dann reicht sie ihr mit festem Druck die
Hand .

„Ich sehe , ich kann dich nicht halten , Angela . Du
mußt wohl tun , was du für recht hältst . Und jeder Mensch
hat seine eigenen Gesetze .

" Sie umspannt di ? Hand sehr
fest . „ So wünsche ich dir denn alles Gute , wenn d » wirklich
fort von uns willst .

"
. -
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